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oil
gruppe

Eine kritische Betrachtung
Yon H. van Düsen

i.

LT1 s geschieht immer mit äusserstem Wi-
derstrehen, wenn ich versuche, das

Werk der Oxfordgruppe zu beschreiben
und zu werten. Nicht etwa, dass es so

schwierig wäre, die Tatsachen festzustellen

und zu schildern. Wer einigermassen
mit der Geschichte der Religion vertraut
ist und den ausserordentlichen Fortschritt
dieser Bewegung in den letzten zehn Jahren

aufmerksam verfolgt hat, dem kann
es nicht schwer fallen, ihre wichtigsten
Aspekte und tieferen Voraussetzungen
auszudeuten und ihre Parallelen mit
früheren religiösen Bewegungen aufzuzeigen.

Aber selbst die getreulichste Aufzählung

von Tatsachen muss kläglich
versagen, wenn es gilt, einen wirklichen
Eindruck von der Art und der Macht der
Bewegung jemand zu vermitteln, der
ihren Eindruck nicht persönlich erlebt
hat.

Die Vorkämpfer der Gruppe haben
vollständig recht mit ihrer Behauptung,
dass der Fragesteller einzig durch eine

genaue Kenntnis ihres inneren Erlebens
zu ihrem vollen Verständnis gelangen

kann. Eines ist jedenfalls sicher: Jede

hastige und kategorische Wertung ihrer
Bedeutung, ob zustimmend oder abfällig,
muss als oberflächlich und irreführend
abgelehnt werden. Viele Kommentare
lauten entweder übertrieben günstig oder
dann scharf verächtlich. Keine dieser
Stellungnahmen ist richtig. Die schlichte
Wahrheit ist, dass heute wahrscheinlich
keine geistige Macht in der Welt dem
Leben vieler tausend Menschen soviel
Licht, Kraft, Freiheit, Glück und moralische

Sicherheit bringt — Werte, die
weit jenseits jeder menschlichen Berechnung

liegen. Und es gibt anderseits keine
zeitgenössische religiöse Bewegung von
ähnlichem Ausmass, die nach dem Urteil
vieler kluger Männer derart mit Gefahr,
Selbsttäuschung und sogar Missdeutung
authentischer, christlicher Lehre belastet
ist. Gerade dann, wenn man entschlossen
ist, die Gruppe ihrer Übertreibungen oder
ihrer Gefährlichkeit oder Selbstgerechtig-
keit wegen abzulehnen, wird man dem
tatsächlichen Fall der Befreiung und
Erstarkung einer besiegten und verzweifelnden

Seele, oft aus dem eigenen
Bekanntenkreis, gegenübergestellt. Die Kritik
verstummt, die Dankbarkeit regt sich,
und man fragt sich, ob selbst der
wohlwollendste Zweifel an einer so grossartigen

Bewegung berechtigt sei.

Und dann, wenn man bereit ist, von
Herzen mitzutun, stösst man auf ein
Beispiel anmassender Dreistigkeit oder
bedauernswerter Heuchelei oder so trauriger

Misshandlung einer menschlichen
Persönlichkeit, dass sogar die
weitestgehende Toleranz sie nicht verzeihen
kann. Die Zweifel werden wieder wach,
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^mppe
Line LritiseLe Letiaelàn^
Von H. van lausen

i.

là s Asscltieltt immer mil ìiusssrstsm
àsrstrslzsn. wsnn iclt vsrsuclrs, àus

àVsrls àsr DxkoràAruppe ?.u lisscltrsilzsn
unà tu tvsrtsn. 14icltt stwn, ànss ss so

scltvvisriA vvàrs, àis lutsueltsn Issttustsl^
lsn unà tu scltilàsrn. 4Vsr siniAsrmusssn
mit àsr Dssclticltts àsr LsliAion vsrtruut
Î8t unà àsn s.usseroràentliclten Dortscltritt
àisssr LssvsAunA in àsn lstttsn tsltn àult^

rsn s.ukntsrlêsmn verlolAt ltot, àsut Icunn
es niât sclnvsr lullsn, iltrs niclttiAstsn
Vspslrts unà tisksren ^ ornusssttunAsn
ktustuàsutsn unà iltrs Durullelen mit 5rü-
ltsrsn rsliAiösen LswsAunAsn uultutsi-
Asn. Vlzsr sellzst àis Astrsuliclrsts Vultëlt^
lunA von VutsucDsn muss IslüAliclt ver-
suAen, tvsnn es Ailt, sinen vrirltlicltsn
Dinàruclr von àsr Vrt unà àsr ^locltt àsr
LstvsAUNA zemunà tu vermitteln, àsr
ilirsn Dinàruclc niclit psrsonliolt srlsltt
liut.

Dis Varltämplsr àer Drupps lt-tlzen
vollstànàiA rscltt mit iltrsr LsIts.uptn.NA,
àsss àsr DrnAsstsIlsr sintiA àurclt sins
Asnsus Dsnntnis ilrrss innsrsn Drlsltens
tu iltrsm vollen Vsrstànànis AslunAsn

Isunn. Dines Ì8t jsàsnlnlls sicltsr: àeàe

ltsstiAk unà lmtsAorisclts WsrtunA iltrsr
LsàeutunA, olt tustinnnenà oàsr ulzlülliA,
muss sis olzsrklscltlicli unà irrslûltrsnà
slzAsIsltnt vvràsn. Viels Xommsntsrs
lsutsn entwsàsr ülzsrtrisltsn AÜnstiA oàsr
àsnn sclisrl vvrüclttlicli. lvsins àisssr
8tsllunAns.ltmen Ì8t riclttiA. Dis ssltlicltts
^Vsltiàisit ist, àsss lisuts wslmsolisinliolt
ltsins AsistiAS Vlsclit in àsr "Welt àsm
Dslzsn vislsr tsussnà iXàsnscàsn soviel
Dielst, Drs.1t, Drsiltsit, Dlûà unà mors-
lisslts 8iclrsrDsit lnunAt — ^Vsrte, àis
tvsit jenseits jsàsr msnssltlicltsn Lsrecln
nunA lisAsn. Dnà es Ailtt unàsrssits lcsine
tSÌtASItôSSÌ80ltS rslÌAÌ(>SS LötVSAUNA von
sltnlicltsm Vnsmsss, àis nsclt àsm Drteil
vieler lcluAsr Vlânnsr àersrt mit Dslulrr,
8sll>sttüuscltunA unà soAsr lVlissàsutunA
sutltsntissltsr, clrristliolisr Dslrrs lzelsstst
ist. Dsrnàs àann, wsnn mun sntsoltlosssn
ist, àis Drupps ilrrer Dl>srtreiànASn oàsr
iltrsr DslÄItrlicltlcsit oàsr 8ell>stAsreclttÌA^
Itsit >vsAsn s.lt?ulsltnen, tvirà mun àsm
t^tsucltlicltsn Dull àsr LskrsiunA unà Dr-
storlrunA einer lissisAtsn unà vsrvwsiksln'
àen 8ssle, olt nus àsm siAsnsn Lsisunn-
tsnlsrsis, ASASnülzsrAsstsllt. Dis Dritik
verstummt, àis Dunlslzurlrsit rsAt siclt,
unà rasn IrsAt siclt, olt ssllzst àsr woltD
tvollsnàsts ^vveilsl sn einer so Arossurti-
Aen lZstveAunA lzsrsclitiAt sei.

Dnà àunn, wenn man lzersit ist, von
Derben mitzutun, stösst mun uul sin Lsn
spisl unmusssnàsr DreistiAlrsit oàsr lzm
àsusrnstvsrtsr Dsucltslsi oàer so trsnriv
Asr i>àisslts.nàlunA sinsr menscltlicltsn
Dersönlicltlcsit, às.ss soAur àis weitest^
Aslisncls Volsrnn? sis nicltt verteilten
lmnn. Dis ?.tvsiksl wsràsn tvisàsr tvucli,
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die erweckte Sympathie schrumpft
zusammen, und man fragt sich, ob selbst
eine einschränkende Billigung der Bewegung

ehrlich vertreten werden kann. Sie
ist eines der verblüffendsten religiösen
Phänomene unserer Zeit.

II.
Die besonderen Kennzeichen der

Oxfordbewegung sind heute, sowohl in ihrer
Botschaft als ihren Methoden, allgemein
bekannt. Die wesentliche Voraussetzung
ist die Überzeugung, dass in unserer
modernen Welt die überwältigende Mehrheit

der Menschen ihren Weg traurig
verfehlt hat. Viele sind bewusst unglücklich,

innerlich enttäuscht und durch
unsichtbare Schranken von Scham, Unreinheit

oder Angst von ihren Mitmenschen
getrennt. Andere sind beklagenswert
oberflächlich und egoistisch. Was ihnen allen
nottut, ist das tiefgreifende und aufwühlende

Erlebnis eines persönlichen Glaubens.

Für sie alle ist ein neues Leben von
bisher ungekannter Macht und unglaublicher

Befriedigung möglich.
Es gibt aber nur einen Weg, um dieses

höhere Leben zu erklimmen. Das ist eine
gründliche Reinigung von jeder inneren
Unwahrheit und die vollständige und
endgültige Hingabe des ganzen Selbst
mit allem, was man ist und besitzt, an
das mächtige Gebot des lebendigen Gottes.

Aus dieser Hingabe, wenn sie
vollständig und ohne Vorbehalt ist, wird
Befreiung aus Niedergeschlagenheit und
Langeweile und die Fähigkeit zu ganz
neuer Freude und Kraft erstehen. Das
alte Leben wird abgeworfen, die alten
quälenden Probleme lösen sich, man steht
befreit von den Fesseln der Versuchung,
der Minderwertigkeitsgefühle, des Egoismus.

Man wird zum erstenmal in seinem
Leben die Bedeutung geistiger Freiheit
erfassen. Alles, was man mit seinen Ohren
über das religiöse Leben gehört hat, alles,
was man als Übertreibungen religiöser
Fanatiker oder als für moderne Menschen
nicht mehr tragbaren naiven Glauben
abgelehnt hat — all das wird in der
eigenen Seele mächtig zum Leben erwa¬

chen. Man kennt plötzlich mit einer
Gewissheit, die ihresgleichen nicht hat, die
Wahrheit über die Anforderungen der
Religion, der einzigartige Charakter eines
ihr geweihten Lebens, das lebhafte und
immerwährende Bewusstsein von Gottes
Gegenwart, der unschätzbare Wert
rückhaltloser Gefolgschaft, der Dienst um
Gott, der allein die vollkommene Freiheit
bringt.

Gleichzeitig wird diese Hingabe zwei
bestimmte kostbare Werte bringen, die
direkte und genaue Weisung von Gott
selbst für jede Einzelheit täglicher Sprache

und täglichen Lebens und die Fähigkeit,

auch andern dasselbe umgestaltende
Erlebnis zu vermitteln. Genau wie der
einzige Zugang zu diesem neuen Leben
in der vollkommenen Hingabe besteht, so

gibt es einen Weg, und nur diesen einen,
der dazu führt, dieses neue Leben wirklich

lebendig und wachsend zu erhalten.
Das geschieht durch die Enthüllung der
eigenen Entdeckungen im vertrauten
Gespräch mit andern, welche dadurch zur
gleichen Hingabe und Wiedergeburt
veranlasst werden. Eine intime Kameradschaft

von vollständig gleichgesinnten
und gleicherweise einem gemeinsamen
Ziel ergebenen Menschen bietet am ehesten

Raum für diesen ganzen Prozess der
Lebensumgestaltung in ihren drei Phasen:

Selbsthingabe, dauernd restloses
Vertrauen, die Gewinnung von Gesinnungsgenossen.

In all dem steckt wenig wirklich Neues.
Aber in dem einschneidenden, schürfenden

und fordernden Sinn, der dem
bekannten christlichen Ruf nach « Hingabe

» unterlegt wird, ist etwas ganz
Ungewohntes. Halb verborgene und noch

ganz unerforschte Gebiete des Egoismus
und der Willkür, wie auch der schlimmsten

Sünden, werden aufgedeckt. Da gibt
es kein Nachlassen des konstanten Druk-
kes, bis diese alle gestanden und
abgeschworen sind und der Mensch zum
Schluss geläutert und nackt vor dem
grösseren Gottesbegriff steht mit keinem
andern Anspruch ans Leben, als « Dein
Wille geschehe! ». Im Gegensatz zu den
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àie erweckte L^mxstdis scdrumpkt zn^

ssrnmen, nnà man kragt sicd, od ssldst
sins einscdrânksnàs Oillignng àer Lews-
gnng sdrlicd vertreten weràen kann. Lis
ist eines àer verdlûkksnàsten religiösen
Odänomsns unserer ^sit.

II.
Ois desonàeren Oennzsicden àer Ox-

koràdswegnng sinà dents, sowodl in idrer
Lotscdakt sis iirrsn IVletliciàen, allgemein
dsksnnt. Ois wesentlicde Voraussetzung
ist àie Ödsrzsngnng, àsss in unserer mo-
àsrnsn Wcà d àie ûderwâltigsnàe ^ledr-
dsit àer ^Isnsciisn idrsn Weg traurig
vsrkedlt dst. Vieis sinà dswnsst Unglück-
licii, innsrlicd enttsnscdt nnà ànrcd un-
sicdtdare Lcdranken von Lcdam, Onrsin-
deit oàsr rkngst von iliien dlitmenscdsn
getrennt. Vnàere sinà dsklagenswert oder-
kläcdlicd nnà egoistiscd. Was ilrnen sllsn
nottut, ist àss tiskgreiksnàs nnà snkwüd-
Isnàs Orlsdnis sinss psrsönlicdsn (llan-
liens. Oür sie slls ist ein nones Oeden von
disder nngeksnntsr lVIscdt nnà nngland-
dcdsr Lekrieàignng inöglicd.

Os gidt ader nur einen Weg, nin àieses
dödero I.siisn zn erklimmen. Oss ist eins
grûnàlicds Keinignng von jsàsr inneren
Onwadrdeit nnà àis vollstsnàigs nnà
enàgûltige Oingsds àes ganzen Lsldst
rnit sllsnr, was insn ist nnà desitZt, sn
àss mscdtigs Osdot àes ledenàigen (lot-
tes. ^.ns àioser Olingsds, wenn sie voll-
stsnàig nnà otine Vordedalt ist, wirà Le-
kreinng sns Xieàergescdlagendvit nnà
Oangewsils nnà àis Oädigkeit '/n ganz
neuer Orenàs nnà Orakt erstellen. Oss
site Oeden wirà sdgsworken, àis siten
«znsienàsn Orodlems iöson sieii, insn stellt
iielrsit von àsn dessein àer Vsrsncdung,
àer lVlinàsrwertigkeitsgskûdls, àes Ogois-
inns. IVlsn wirà zum erstenrnsi in seinem
Oeden àis lZsàsutung geistiger Oreilrsit
erlsssen. ^.lles, was man mit seinen Odrsn
über àss religiöse Oeden gedört list, sllss,
was msn sis Odsrtreidungsn religiöser
Oanstiksr oàer sis kür moàerns dlenscdsn
niclrt mslrr tragdsrsn nsivsn Olandsn
adgelsdnt list — sll àss viril in àer
eigenen Lesls mscdtig zum Oeden erwa-

clien. lVlsn kennt xlötzlicd mit einer Os-
wissdsit, àis idresgleicdsn nicdt list, àie
Wsdrdsit rider àie ^.nkoràernngen àer
Oeligion, àer einzigartige Ldsrakter eines
ilrr gswsidtsn Oedens, àss lsdlrslts nnà
immerwâdrenàe Lswnsstsein von (lottes
(legenwart, àer nnscdätzdare Wert rück-
lrsltloser (lekolgscdskt, àer Oienst nm
(lott, àer sllein àis vollkommene Oreidsit
dringt.

(lleicdzsitig wirà àiese Olingsde zwei
destimmts kostdsrs Werts dringen, àie
àirskte nnà gsnsne Weisung von (lott
seldst kür jeào Oinzsldeit taglicder Lprs
élis nnà täglicden Oedens nnà àis Osdig-
keit, sued snàsrn àsssslde nmgsstsltenàs
Orlednis zu vermitteln. Osnsn wie àer
einzige Zugang zn àiesem neuen Oeden
in àer vollkommenen Ilingsde destsdt, so

gidt es einen Weg, nnà nnr àiessn einen,
àer àszn kndrt, àieses neue Oeden wirk-
lied lsdenàig nnà vsedssnà zn erdsltsn.
Oss gescdisdt ànrcd àis Ontdnllnng àer
eigenen Ontàecknngsn im vertrauten Os-
sxrscd mit snàsrn, rvelede àsàurcd zur
gleicdsn Olingsds nnà Wieàergednrt ver-
snlssst weràsn. Oins intime Ksmsrsà-
scdskt von vollstsnàig gleicdgesinnten
nnà glsiederrvsise einem gemeinsamen
^isl srgsdensn lVlsnseden dietet am eds^

stsn Kanin kür àiesen ganzen Orozess àer
Oedensnmgsstsltnng in idrsn àrsi Ods
sen: Lsldstdingsde, àsusrnà restloses Ver^
trauen, àis Oeivinnnng von (lssinnungs
genossen.

In sll àem steckt rvenig wirklied dlsnes.
iVlier in àem sinscdneiàenàen, scdnrkerv
àsn nnà koràernàen Linn, àer àem ds^

kannten cdristlicdsn Onk nscd « Hin
gade » unterlegt virà, ist etwas ganz On
gswodntes. Osld verdorgens nnà nocd

ganz nnerkorscdts llsdiets àss Ogoismus
nnà àer Willkür, wie sued àer scdliinim
sten Lûnàsn, weràsn sukgeàsckt. Os gidt
es kein dlscdlsssen àes konstanten OrnO
kss, dis àiese alle gestanden nnà adgs-
scdworen sinà nnà àer lVlsnscd zum
Lcdlnss geläutert nnà naekt vor àem
grösseren Oottesdegrikk stedt mit keinem
snàsrn ^.nsxrned ans Oeden, sis « Oein
Wille gescdede! ». Im Osgsnsstz zn àen
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meisten Verkündungen des Evangeliums
bedeutet die « Hingabe » bei der
Gruppenbewegung nicht einen durch ein
einziges erschütterndes Erlebnis erlangten
Zustand. Bei gründlicherer Kenntnis der
Bewegung entdeckt man immer neue,
noch nicht überwundene Bezirke seines
Lebens. Der Wille Gottes enthüllt sich
als stetig wachsende Forderung einer
bedingungslosen Selbstentäusserung.
Wenigstens während der ersten Monate
wiederholt sich das Erlebnis der Hingabe
immer wieder. Es erfolgen manchmal
Rückschläge der anfänglichen Begeisterung,

wenn ein neues Mitglied sich
weigert, diesen immer anspruchsvolleren
Forderungen gerecht zu werden.
Niemand, wie lange, wie reif oder hervorragend

er auch im Christentum leben

mag, kann sich dem Gebot vollständig
neuer Beweise von Hingabe entziehen.
So mancher Geistliche vorgeschrittenen
Alters hat sein Leben durch den Dienst
der Oxfordgruppen gänzlich umgestaltet.
Kann man da darüber staunen, dass ihrer
Prüfung und Lehre eine stets wachsende
Reihe unentwegter Verkünder erstanden
ist?

Hier liegt das erste Kennzeichen, welches

die Oxfordbewegung vom herkömmlichen

Christentum unterscheidet. Sie

nimmt das, was jeder gute Christ glaubt,
unendlich ernst. Und sie bringt dadurch
tatsächlich die Früchte zur Reife, die
jeder Priester verspricht, wobei er aber
nur selten auf Verwirklichung hofft.

Dreissig Führer der kanadischen Kirche,

welche die letzten Aktionen in ihrem
Land genau verfolgt haben, fassen die
Grundsätze der Gruppentätigkeit in
nachstehend aufgezählten sechs Punkten
zusammen :

1. Menschen sind Sünder.

2. Menschen können bekehrt werden.

3. Beichte ist Voraussetzung der Bekehrung.

4. Der bekehrten Seele steht der direkte
Weg zu Gott offen.

3. Die Zeit der Wunder ist wiedergekommen.

6. Die, welche « bekehrt » wurden, müssen

andere « bekehren ».
Diese Aufzählung bedarf nur in einem

Punkt der Ergänzung. Es ist aber der
Punkt, den viele Beurteiler für den
wichtigsten Schlüssel zur Wirksamkeit der
Bewegung halten. Es ist die unbedingt
zentrale Stellung, welche die « Gruppe »

in ihrer Vermittlung des Glaubens
einnimmt. Die Tätigkeit der Gruppe ist
eine dreifache. Sie ist die Schule für
die wirksame Vorbereitung der Mitglieder,

welche neu in die Bewegung eintreten.

Sie bietet die Möglichkeit für eine
ununterbrochene Belehrung und Erziehung

jedes Mitgliedes, ob es nun schon

erprobt oder noch Novize ist. Sie ist ferner

das strategische Organ, durch welches
die ganze Arbeit öffentlicher Werbung
für die Bewegung geleistet wird.

Die Gruppen kennen keine formelle
Mitgliedschaft und keine bestimmten
Aufnahmebedingungen. Ihre Gemeinschaft

übertrifft aber alle andern
Gemeinschaften, die ich kenne, bei weitem
an Vertraulichkeit, Offenheit, gegenseitigem

Verstehen und Ergebenheit in
unerschütterlicher Treue. Diese einzigartige
menschliche Kameradschaft ist nach der
Aussage vieler Anhänger die grossartigste

Gabe, die ihnen durch ihren
Anschluss an die Bewegung geworden ist.

Unbedingtes Vertrauen in den Einfluss
der « Gruppe » bildet einen Teil ihrer
bewussten Ethik. Sie behaupten, dass die
meisten Menschen geistig vereinsamt und
entmutigt sind. Der typische Protestantismus

ist hoffnungslos individuell, während

die englische und die römische
Kirche eine künstliche und unzulängliche
Form der Gemeinschaft bieten. In diesen
Zeiten geistiger Dürre ist es für den

Durchschnittsmenschen, besonders, wenn
er dem religiösen Leben fremd
gegenübersteht, ganz unmöglich, ohne die
dauernde Stütze einer innig verbundenen
und vertrauten Gemeinschaft ein kräftiges,

gesundes und wachsendes Christentum

aufrechtzuerhalten. Das Leben der
Gruppe vermittelt jedem ihrer Anhänger
zwei Dinge: Zucht und Begeisterung —
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meisten Verkrinànngsn àes Dvangslinrns
lrsàeutet àie « làingalrs » lrsi àsr (lrrisn
psnlrewegnng niât einen ànrclr ein sin-
xiges srsclruttsrnàss Drlelrnis erlangten
^nstanà. Lei grûnàliclrerer Kenntnis àsr
Lewsgnng entàsckt man immer neue,
noclr niât nlrerwnnàsns Lszirke seines
Dslrsns. Der Wills (lottes sntlrnllt siclr
als stetig waclrssnàs Doràerung einer Ire-

àingnngslossn 8sllrstsntäusserung. We-
nigstsns walrrsnà àsr ersten lVlonate
wieàsrlrolt siclr àas Drlslrnis clsr Dingalrs
iininsr wieàsr. Ds srlolgsn nranclrmal
Kncksclrläge àer airlängliclrsn lîegsiste-
rnng, wenn sin nenss lVlrtglieà siclr wsi-
gsrt, clisssn iininsr anspruclrsvollersn
Doràsrnngsn gersclrt ?n wsràsn. lKie-
manà, wie lange, wie rsil oàsr lrsrvor-
ragenà er auclr lin Dlrristentunr Islren
nrag, kann siclr <lsnr Dslrot vollstânàig
nsner Lswsiss von Dingalrs entxislren.
80 manclrsr Dsistliclre vorgeschrittenen
Alters lrat sein Delrsn ànrclr <len Dienst
cler Dxloràgrnpzren gänzlich umgestaltet.
Kann man àa àarnlrsr staunen, class ilrrer
Krrrlung uncl Kelrrs eine stets waclrssnàs
Ksilre unentwegter Verknnàer erstanàen
ist?

Hier liegt àas erste Ksnn?siclrsn, wsl-
clres clis Dxloràlrswegung vorn lrerkönim-
liclrsn LIrristentnm untsrsclreiclst. 8ie
ninrrnt àas, was jeàer guts Llrrist glanlrt,
nnsnclliclr ernst. Dnà sis lrringt àaànrclr
tatsäclrliclr clis Krriclrte ?ur Keils, àie
jeàer Krisster verspricht, wohsi er alrer
nur selten anl Verwirklichung lrollt.

Drsissig Dnlrrer àer kanaàischen Kir-
cire, welclre àie letzten Vktionsn in ilrrenr
Kanà genau verlolgt Iralren, lassen àie
Drnnàsât?s àsr Druppentätigksit in nach-
stslrenà ankge?ähltsn ssclrs Kunktsn xn-
sanrnrsn:
D iHensc/ren ,5ün^er.

2. Mensc/ren öelce/rrt rc>ere?en.

Aerc/rts list cêer

rnnA.
Der öe^s/lrtsn 5ee/e 5te/rt c^er c^ire^te
IDsA Dott o//en.

l. Die ^eit cier /Dünger rkt nrrec/erLe-
/conrmen.

<?. Die, reeic/re « àâe/rrt » cenreien, mûr-
^en andere « àâe/îren ».

Diese VnDählung lrsàarl nur in einenr
l?nnkt àer Krgän?nng. Ks ist alrer àsr
Kunkt, àsn viele Lsnrteilsr lnr àen wich-
tigstsn 8clrlnssel ?nr Wirksamkeit àsr
Lswegung Iraltsn. Ks ist àie unheàingt
centrale 8tsllung, welclre àie « Drnpps »

in ilrrer Vermittlung àss DIanhsns ein^
ninrnrt. Dis Dätiglcsit àer Drnppe ist
eine àreilaclrs. 8is ist àie 8clrnle lnr
àie wirksame Vorlrsrsitun^ àsr lVlitAlis^
àsr, welclre nen in àie lZewe^unA eintrs^
ten. 8is lristet àie lVlö^Iiclrksit lnr sine
nnnnterlrroclrsne LelslrrnnA nnà Dr^is-
IrnnA jsàss lVlit^lisàes, olr es nnn sclron

erprolrt oàer noclr KovKs ist. 8ie ist ler-
nsr àas strats^isclrs Drgan, ànrclr welclrss
àie Zaires àlrsit vllsntliclrsr WerlinnA
lnr àie lZswsANNA Aslsistst wirà.

Die Drnppsn kennen keine lornrslls
IVlitAlieàsclralt nnà keine lrsstiinnrten
rKnlnalrmslreàinAnnAen. Ilrrs Denrein-
sclralt rilrsrtrillt alrer alle anàsrn De-
nreinsclraltsn, àie iclr kenne, lrsi weitem
an Vsrtranliclrksit, Dllsnlrsit, ^eAensei-
tiZem Verstelren nnà DrAelzsnlrsit in un-
srsclrntterliclrer 1>sns. Diese sin?ÌAartÌAs
msnsclrliclre Kamsraàsclralt ist naclr àsr
rKnssaZe visler ^.nlränAsr àie ArossartiZ-
ste Dalrs, àie ilrnsn ànrclr ilrren rkn-
sclrlnss an àie LewsANNA Asworàen ist.

IlnlrsàinAtss Vertrauen in àsn Dinlluss
àer « Drnppe » lrilàet einen Veil ilrrer
lrswussten Dtlrik. 8ie lrelranxtsn, àass àie
meisten lVlensclren AsistiA vereinsamt nnà
entmutigt sinà. Der t^pisclre Drotestarr^
tismus ist lrollnnnAslos inàiviànell, wälr^
rsnà àie snAlisclre nnà àie römisclre
Lrrclrs sine knnstliclrs nnà un^nlânAliclre
llorm àer Demeinsclralt lristen. In clissen

leiten Asisti^sr Dürre ist es lnr àen

Dnrclrsclrnittsmensclren, lrssonàsrs, wenn
er àsnr religiösen Delren lrenrà gegen-
nlrerstelrt, gan? nnmögliclr, olrne àie
àanernàs 8tnt?e einer innig verlrnnàenen
nnà vertrauten Demsinsclralt sin krälti-
gss, gesnnàes nnà waclrsenàss Llrristen-
tnm aulreclrtzuerlralten. Das kelren àer
Druzzpe vermittelt jeàsm ilrrer Vnlrsnger
2wei Dings: ^nclrt nnà Lsgeistsrnng —
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René Guggenheim Federzeichnung

ein strenges und konsequentes Halt der
Nachlässigkeit, der Feigheit, der Selhst-
beschönigung und dem hemmungslosen
Trieb des einzelnen; und eine stete, nie
versagende Ermutigung gegen eigene
Zweifel.

Der Geist der « Gruppe » drückt sich
aber nicht einzig in seinen Gaben von
Zucht und Begeisterung des individuellen

Mitglieds aus. Die Gruppe selbst ist
der Schlüssel im Erweiterungsprogramm
der Bewegung. Ein einzelnes Mitglied
zeigt sich grundsätzlich fast nie allein als
Vertreter der Bewegung. Wenn jemand
gebeten wird, die Botschaft der Gruppe
zu überbringen, besteht er darauf, mehrere

Kameraden mitzubringen, auch
wenn diese keine Gelegenheit haben, das

Wort zu ergreifen. Das gilt auch für
Versammlungen, an denen gar keine An¬

sprachen erfolgen. Damit wird bezweckt,
dass, wenn ein Mitglied nicht richtig in
Schwung kommt, ein anderes den
wirkungsvollen Ton vielleicht um so besser
trifft. Die Hilfe der Kameraden gibt
jedem Kraft und drängt ihn, selbst sein
Bestes zu geben. Für die neuen Mitglieder

bedeutet das eine gute Schulung; die
Gegenwart von mehreren Gleichgesinnten

begünstigt die Aufteilung grösserer
Versammlungen in persönliche Beratungen,

welche ihren eigentlichen Zweck
erfüllen. Dieses Vorgehen wird lediglich
vervielfacht, wenn es sich um ein Dutzend
oder ein Hundert handelt, die eine Stadt
besuchen oder einen Kontinent gemeinsam

bereisen. Es ist das einer der für die
Macht der Bewegung wichtigsten Grundsätze.

Das war bis vor kurzem in der Haupt-
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ein strenges nnà honse^nentss Halt àsr
l^lachlässiglceit, àer Oeigheit, àsr Lslhst-
hsschönigung nnà àenr hsininungslosen
Vrieh àes einzelnen; nnà sine stets, nie
versagsnàe Orrnntignng Zögen eigene
Zweifel.

Der Osist àsr « Ornxps » àrûcht sich
ahsr nicht sinvig in seinen Oahsn von
?.ucht nnà Lsgeistsrnng àes inàiviànsl^
len Vlitglieàs ans. Ois Ornpps selhst ist
àer Lclrlnssel inr Orweiterungsprograrnin
àer Lewegnng. Oin einzelnes h-litglisà
veigt sich grunàsâtxlich fast nie allein als
Vertreter àer Lewegnng. Wenn jsinanà
gslretsn wirà, àie Lotschaft cler Ornpps
vn üherhringen, bestellt er àaranf, insh^
rere Llaineraàen rnit^nhringen, anch
wenn àiess Heine Oslsgsnhsit halrsn, àas

Wort vu ergreifen. Oas gilt auch lür
Versarninlungen, an clsnsn Zar Heine Vn-

sprachen erfolgen. Oainit wirà hevwscht,
«lass, wenn sin lVlitglisà nicht richtig in
Zchwnng hoinint, ein anclsrss àsn wir-
hnngsvollen Von vielleicht nrn so hesser
trifft. Ois Ilille àsr Oarneraàen giht
jeàern Xrslt nnà àrangt ihn, ssldst sein
Lestes vn gehen. Lnr àie nenen lVlitglie-
àsr heàentst àas eine Ants Lchnlnng; àie
Oegsnwart von inshrsrsn Olsichgssinn^
ten hegünstigt àie Vnftsilnng grösserer
Versarninlungen in persönliche Lsratnn-
Asn, welche ihren eigentlichen 2wech er-
lullen. Dieses Vorgehen wirà Isàiglich
vervielfacht, wenn es sich nrn ein OuIv.cnà
oàsr ein Onnàert lranàslt, àie sine 8taàt
hssnchsn oàsr einen Continent gsrnein-
sain hereissn. Os ist àas einer àsr für àie
lVlaclrt àsr Lewegnng wichtigsten OrnncX
sätvs.

Oas war his vor hnrvein in àer Xlaupt-
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sache die Botschaft, welche die
Oxfordgruppenbewegung in das Leben der
modernen Welt gebracht hat. Es war eine
Botschaft an die einzelnen Männer und
Frauen, eine Verheissung ihrer persönlichen

Seelenrettung. In letzter Zeit
machte sich eine ganz neue Richtung
bemerkbar. Die Propaganda wird in eine
Beziehung zur ganzen Welt gestellt. Die
Darlegung ist von der Not des einzelnen
zu der der gesamten Menschheit erweitert
worden. Es sind die Übel der Gesellschaft,

der drohende Zerfall unserer
Zivilisation, welche als Thema das grösste
Interesse erwecken. Die moderne Welt
— enttäuscht, verwirrt, fiebrig — ruft
einer Lösung, die ihr Durcheinander wieder

schlichtet. Und es ist nichts Geringeres

als die Rettung dieser Zivilisation,
der die Bewegung Werkzeug sein will.

Diese veränderte Zielsetzung ist
zweifellos zum Teil eine direkte Antwort auf
die erhobenen Vorwürfe der Blindheit
gegenüber sozialen Problemen. Das
Verlangen nach persönlicher Vervollkommnung

tritt zurück vor der Sorge für das
Schicksal der Allgemeinheit. Zum Teil
deutet sie auch auf ein wachsendes Be-
wusstsein von Macht und Einfluss. Es

war seit jeher Dr. Buchmans Überzeugung,

dass die Bewegung letzten Endes
die Kirche und die Gesellschaft erneuern
würde.

Wenn auch die Form der Botschaft
eine andere geworden ist, bleiben doch
ihr Inhalt und Hauptziel im wesentlichen
die gleichen. Es ist das bekehrte Leben,
welches das Rohmaterial der neuen
Weltordnung werden soll. Eine neue
Gesellschaftsordnung bedingt Männer und
Frauen, die sich von egoistischer
Selbstbetonung zu einem Gottesglauben bekehren,

der die bestehenden Mängel drastisch
tilgt.

Der offenkundige Zweck, den diese

Bewegung anstrebt, ist jetzt im zwanzigsten

Jahrhundert das zu schaffen, was
für den wichtigsten Inhalt des ursprünglichen

Christentums gehalten wird.
Das Christentum ist vor allem andern

als eine Religion der Macht bekannt. Es

verfügt über die Macht, entmutigte und
niedergeschlagene Männer und Frauen
vor dem Sturz zu bewahren und aus der
Kraftlosigkeit und den Fesseln von
Selbstüberhebung und Sünde zu erlösen. Hier
liegt seine grösste Macht über die immer
wachsenden Massen, die im modernen
Leben überschattet von Nervenstörungen,
Kränklichkeit, Minderwertigkeitsgefühlen
und Mutlosigkeit dahinschleichen.
Solchen Menschen kann das wahre Christentum

mehr geben als irgendeine andere
Macht der Jetztzeit. Dutzende von
irregewordenen Seelen, für welche die Kirche

ebensowenig wie der Psychiater Hilfe
zu bieten vermochten, hat die Bewegung
aufgenommen und sie zur Gesundheit,
Selbstbeherrschung und nützlicher Tätigkeit

zurückgeführt. Es wäre aber falsch,
ihre Mission einzig für die seelisch
Leidenden auszubeuten. Ebenso stark ist ihre
Botschaft, dass das Christentum die Macht
besitzt, Menschen, die soweit ganz
zufrieden sind, zu einer seltenen Schönheit
des Lebens und einer ausserordentlichen
Kraft als Führer emporzuheben. Hier
liegt vielleicht der wesentlichste Beitrag
der Bewegung zum Christentum unserer
Zeit — die auffallende Menge junger,
wohlgestalteter Menschen, gestählt in
Selbstbeherrschung und befeuert von
einem lebendigen und mitreissenden
Glauben, die sie in die Verzweiflung
dieser Zeit losgelassen hat.

III.
Welche Vorwürfe hört man am

häufigsten gegen ein Werk, das doch
Hunderten so offensichtlichen Segen bringt?

1. Man sagt der Bewegung Gefühlsduselei

nach.
Dass eine starke Gefühlserregung in

den Tagungen der Gruppen und im
Alltagsleben ihrer Mitglieder sich äussert,
kann nicht verneint werden. Eine andere
Frage ist es, ob das wirklich so schlimm
ist. Eine tiefe innere Erregung war von
jeher eine Begleiterscheinung religiöser
Bekehrung. Die Gruppen reagieren
ausserdem bewusst gegen die vorherrschende
Stimmung der verklingenden Aera. Ge-
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sache die BotscBakt, welche die Dxkord-
grup^>snhewsgung in das IxiBen der mo-
(lernen Welt gekrackt Bat. Ds war sine
BotscBakt an dis einzelnen Männer und
brauen, eins Verkeissung iirrer zzsrsön-
licksn 8sslenrsttung. In letzter ^sit
machte si eil eins ganz neue Dichtung de-
merkkar. Die Dropaganda wird in eins
Beziehung zur ganzen Welt gestellt. Die
Darlegung ist von der Ixot des einzelnen
zu der der gesamten Menschheit erweitert
worden. Ds 8ind die IIBel der Dssell-
sckakt, der droirends ^erkall un8srsr
vilisation, welche à Dksma da8 größte
Interesse erwecken. Die inodsrns Welt
— enttäuscht, verwirrt, kiekrig — rukt
einer Dösung, die ihr Durcireinander wie-
der schlicktet. lind S8 ist nichts Dsrin
gsrss al8 die Dettung die8er Civilisation,
der die Bewegung Werkzeug 8ein will.

Die8e veränderte Zielsetzung i8t zwei-
IeIIo8 zum leil eine direkte Antwort aul
die eriiokenen Vorwürle der Blindheit
gegenüker sozialen Droklsmen. Da8 Ver-
langen nacir persönlicher Vsrvollkomm-
nung tritt zurück vor der 8orge lür da8

8ckicksal der Allgemeinheit. ?.um lsil
deutet 8ie auclr aul ein waclr8ends8 Le-
wu88t8ein von Macht und Dinkluss. Ds

war 8eit jeher Dr. Buckmans ÜBerzsu-

gung, da88 die Bewegung letzten Dndes
die Kirche und die Dsssllsckakt erneuern
würde.

Wenn aucii die Dorrn der BotscBakt
eine anders geworden Ì8t, BIsiBsn dock
ihr Inhalt und Dauptziel iin wesentlichen
die gleichen. Ds Ì8t da8 Bekehrte Deken,
welcliö8 da8 Dokmaterial der neuen Welt-
ordnung werden 8»II. Dins neue Dessll-
sckaktsordnung Bedingt Männer und
Dräuen, die 8Ìcir von egoistischer 8elhst-
Betonung zu sinern DottssglauBsn Beksk-

rsn, der die Bestehenden Mängel drastisch
tilgt.

Der okksnkundigs ^wsck, den dis8e

Bewegung anstrsBt, Ì8t jetzt iin zwanzig-
8ten lahrkundert da8 zu sckakksn, wa8
kür den wichtigsten Inhalt ds8 ursprüng-
lichen Dkristentums gehalten wird.

Da8 Christentum Ì8t vor allein andern
al8 eine Beligion der Macht Bekannt. Ds

verkügt üher die Macht, entmutigte und
niedergs8chlagene Männer und Dräuen
vor dein 8turz zu Bewahren und aus der
Kraktlosigkeit und den Dessein von 8slBst-
üBsrheBung und 8ünds zu erlösen. Hier
liegt seine grösste Macht üher die immer
wachsenden Massen, die im modernen
DeBsn ühersclrattet von lVsrvsnstörungen,
Kränklichkeit, MinderwertigkeitsgeküBIen
und Mutlosigkeit daBinschleicken. 8ol-
cBen Menschen kann das wahre (lindsten-
tum mehr gehen als irgendeine andere
Macht der letztzoit. Dutzends von irre-
gewordenen 8eelen, kür welche die Kir-
ehe eBensowenig wie der DsvcBiater Dilks
zu Bieten vermochten, Bat die Bewegung
aukgenoinmen und sie zur Desundksit,
8elhsthehsrrschung und nützlicher 'tätig-
keit zurückgekükrt. Ds wäre aBer kalsch,
ihre Mission einzig kür die seelisch Bei-
denden auszuBsutsn. DBenso stark ist ihre
BotscBakt, dass das Lkristsntum die Macht
Besitzt, Menschen, die soweit ganz, zu-
kriedsn sind, zu einer seltenen 8cBönBeit
des DsBens und einer ausserordsntlicBsn
Kralt als DüBrsr smporzukeBen. Hier
liegt vielleicht der wesentlichste Beitrag
der Bewegung zum LBristsntum unserer
Dsit — die aukkallende Menge junger,
wohlgestalteter Menschen, gestählt in
8elhstheherrschung und Beksusrt von
einem lsBsndigen und mitrsisssnden
DlauBsn, die sie in die Verzwsiklung
dieser ^eit losgelassen Bat.

III.
Welche Vorwürks hört man am käu-

kigstsn gegen ein Werk, das doch Dun-
dertsn so okkensicBtlichen 8egsn Bringt?

il/an saZ-t cier ZenzsFung (?e/ü/!/^-
nac/l.

Dass eins starke DsküBlserrsgung in
den lagungen der Druppen und im Ml-
tagslshen ihrer Mitglieder sich äussert,
kann nicht verneint werden. Dine andere
Drags ist es, ol> das wirklich so schlimm
ist. Dins tieks innere Drregung war von
jeher eine Begleiterscheinung religiöser
Bekehrung. Die Druppsn reagieren aus-
ssrdem Bswusst gegen die vorherrschende
8timmung der verklingenden Vera. Ds-
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gen den unfruchtbaren Intellektualismus,
die billige Spitzfindigkeit, die ertötende
Selbstbetonung und Selbstüberschätzung,
welche zu einer fast weltweiten Unordnung

führten. In dieser Beziehung ist
die Oxfordbewegung nur eine Strömung
in der gewaltigen Woge, die uns
überwältigt, welche dem Gefühl wieder soviel
Recht wie dem kalten Verstand einräumt.

2. Es wird auch behauptet, dass die
Auffassung des Christentums durch die
Bewegung einseitig und falsch sei.

Dieser Einwand steht im direkten
Gegensatz zu den Manifestationen der
Gruppe, welche das Verdienst für sich
beansprucht, das Leben des Urchristentums

neu zu erwecken. Sie hat das Buch
der Propheten zu ihrer wichtigsten
Richtschnur gewählt. Sie will erfüllen, was
dort geschrieben steht. Das umfasst eine
Anzahl seiner bezeichnendsten Merkmale,
seine Übungen der « Führung », ein
Element des Frühchristentums, das nirgends
sonst im Neuen Testament in so
eindrücklicher Form wiederkehrt; sein
Programm peripatetischer Verkündung; seine
Straffheit der Offenbarung Man vermisst
dabei die intellektuelle Strenge, den Sinn
fürs Praktische, die weite Universalität,
den schroffen Realismus eines Paulus, die
tiefe Weisheit des Briefes an die
Hebräer, die umfassende Harmonie des

Lukas-Evangeliums — alles echte
Bausteine des ersten Jahrhunderts christlicher

Gefolgschaft. Es kann aber nicht
bestritten werden, dass die Bewegung
viel von der Macht und dem Glauben
der ersten Christen neu belebt und in
sich aufgenommen hat.

3. Man nennt die Bewegung einseitig,
kindisch und in ihrer Begriffslehre
unzulänglich.

Hier wird sie zwischen Szylla und
Charybdis bedrängt. Die Enthusiasten für
soziale Reform finden, dass sie zuviel von
Gott und persönlicher Not, zu wenig von
den dringenden sozialen Forderungen an
die Religion spricht. Für europäische
Geistliche spricht sie zu wenig von Gott,
dem Kreuz, der Kirche, und zuviel von
inneren menschlichen Wünschen, Zufrie¬

denheit und Errungenschaft. Für
Intellektuelle gilt ihr Standpunkt als
abergläubisch, geistlos und lächerlich. In
einem solchen Wirrwarr von Ansichten
ist es nicht leicht, die Wahrheit
herauszufinden. Am ehesten liesse sich das hier
Nachstehende vertreten:

Zuerst mit Bezug auf Theologie. Die
Bewegung sieht es als ihre erste Aufgabe
an, Männer und Frauen in das religiöse
Leben einzuführen. Sie will ihnen
zunächst nicht ihre ganze Botschaft
aufdrängen. Bis in letzter Zeit hat sich die
Bewegung überhaupt nicht sehr stark für
theologische Fragen interessiert und
konnte so Menschen von sehr verschiedenen

Ansichten für sich gewinnen.
Nichtsdestoweniger bemüht sie sich mit aller
Kraft um den Gottesbegriff und die
Gotteserkenntnis der Menschen. Hinter jeder
ihrer Übungen steckt ein sehr grosses
Mass von theologischer Voraussetzung,
die leicht aufgedeckt und gezeigt werden
kann. Eine theologische Stellungnahme,
wenn man will. Diese Stellungnahme
könnte man gut als strenggläubigen
Protestantismus bezeichnen. Mit Ausnahme
ihrer Lehre von der « Führung » enthält
ihr Glauben und ihre Botschaft nichts,
was irgendeine der grossen protestantischen

Verkündungen hätte ablehnen müssen

oder was nicht heutzutage von fast
jeder konservativen Kanzel des Landes
gepredigt wird. Die Macht Gottes, das

Bestehen der Sünde, das Gebot restloser,
persönlicher Hingabe, die Bekehrungskraft

Christi, die Sühnkraft seines Kreuzes,

die Aufrichtung durch das Gebet,
die Freiheit und Pracht des bekehrten
Lebens und die Pflicht, für Christus zu
zeugen. Die Gruppen mögen neue
Fassungen suchen, der Inhalt aber bleibt der
gleiche. Der Gegensatz liegt nicht in
den Voraussetzungen, sondern in der
praktischen Bedeutung, die ihnen
beigemessen wird, dem Nachdruck, mit dem
sie verfochten werden, und der tatsächlichen

Verwirklichung verheissener
Belohnung.

Die Bewegung hat grosse Mühe daran
gewandt, die Behauptung zu entkräften.
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ASH den unlrucltbaren Intellektualismus,
die billige 8pitzlindigkeit, dis ertötende
8elbstbstonung und 8elbstübersclätzung,
welcls zu einer last weltweiten Dnord-
nung lülrten. In dieser Lezislung ist
die Dxlordbewsgung nur eine 8trömung
in der gewaltigen Woge, die nns über-
wältigt, welcls dein Dslüll nieder soviel
Declt wie dein kalten Verstand einräumt.

2. ^ mrM anc/l àe/rauptst, rêass ^îe
c?es D/lrìstentums slurc/î cêie

einsertiZ' sei.
Dieser Dinwand stelt im direkten De-

gsnsatz zu den IVlanilestationsn der
Drupps, welcls das Verdienst lür sied,

leanspruclt, das Beben des Drclristen-
tnins neu zu erwecken. 8is bat das Lucl
der l?ropleten zu ilrer wicltigsten Biclt-
sclnur gewällt. 8is will srlüllen, was
dort gesclrisben stellt. Das uinlasst eine
^.nzabl seiner bszeiclnsndstsn lVIsrkmals,
seine Übungen der « Bülrung », sin Die-
rnsnt des Brülclristentums, das nirgends
sonst iin Bleuen Bestament in so ein-
drücklicler Borm wiedsrkelrt; sein Bro-
gramm psripatstiscler Verkündung; seine
8trallleit der Dllenbarung IVlan vermisst
dabei die intellektuelle 8trenge, den 8inn
lürs Braktiscle, die weite Dniversalität,
den sclrrolken Dealismus eines Baulus, die
tisks Weislsit des Brielss an dis De-
bräer, die umlassende Darmonie des

Bukas-Dvangsliums — alles eclite Lau-
steine des ersten lalrlunderts clristli-
clier Dslolgsclakt. Bs kann aber niclt
lsstritten werden, dass die Bewegung
viel von der lVlaclit und dem Dlauben
der ersten Dlristen neu l)slel>t und in
sicli aulgenommen lat.

I. Man nennt àe IleieeAnn^ einseitig,
/rìn^irc/ê nnr/ in i/îrer Be^ri//sie/rre !/n-
^niânFÛciî.

Hier wird sie /wisclon 8/vIla und
Dlar^bdis bedrängt. Die Dntlusiastsn lür
sociale Bslorm linden, dass sie Zuviel von
Dott und persönlicler Blot, zu wenig von
den dringenden socialen Borderungsn an
die Belgian spriclt. lür europäiscls
Deistlicls spriclt sie zu wenig von Dott,
dem Breuz, der Bircbe, und Zuviel von
inneren mensclliclen VVünsclen, ^ulrie-

dsnlieit und Brrungensclalt. Bür
Intellektuelle gilt ilr 8tandpunkt als aber-
glaubiscl, geistlos und läclerlcl. In
einem solclen Wirrwarr von Bnsiclten
ist es niclt leiclt, dis Walrleit lsraus-
zulinden. Vm elesten liesse sicl das laier
Blaclstelends vertreten:

Zuerst mit Bezug aul Bleologie. Die
Bewegung sielt es als ilre erste Vulgale
an, lVIännsr und Brauen in das religiöse
Beben einzulülren. 8ie will ilnen zu-
näcllst niclt ilro ganze Botsclalt aul-
drängen. Bis in letzter ^eit Bat sicl die
Bewegung überbaupt niclt selr stark lür
tlsologiscle Brägen interessiert und
konnte so lVlsnsclen von sslr versclieds
nsn Bnsicltsn lür sicl gewinnen, Blclts-
destowsniger bsmült sie sicli mit aller
Bralt um den Dottesbsgrill und dis Dot-
teserksnntnis der lVlsnsclen. Dinier jeder
ilrsr Übungen steckt sin selr grosses
Vlass von tleologiscler Voraussetzung,
die leiclt aukgedsckt und gezeigt werden
kann. Dins tlsologiscle 8tsllungnalme,
wenn man will. Diese 8tsllungnalnne
könnte man gut als strenggläubigen l'ro
tsstantismus bezsiclnsn. lVlit .-Vusnalmo
ilirer Delre von der « Bülrung » entüält
ilar Dlaulsn und ilrs Lotscliakt niclats,
was irgendeine der grossen protestai: lü

sclsn Vsrkündungen lätts allelnon müs-
sen oder was niclt leut^utags von last
jeder konservativen Kanv.el des Bandes
gepredigt wird. Die lVIaclt Dattes, das

Bestellen der 8ünds, das Delot restloser,
psrsönlicler Dingale, die Bskelrungs-
kralt Dlristi, die 8ülnkralt seines Lireu-
/.es, die Vulricltung durcl das Debet,
die Breilsit und Braclt des bekelrten
Bebens und die Blliclt, lür Dlristus /u
zeugen. Die Druppsn mögen neue Bas-

sungen sucben, der Inlalt aber bleibt der

gleicle. Der Degensatz liegt niclt in
den Voraussetzungen, sondern in der

praktisclsn Bedeutung, die ilnen lsige
messen wird, dem Dacldruck, mit dem
sie verloclten werden, und der tatsäcl-
liclen Vsrwirkliclung verleissener Le
lolnung.

Die Bewegung lat grosse Vlüke daran
gewandt, die Lslauptung zu entkräkten.
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dass sie sich ausschliesslich mit den

Schwierigkeiten persönlichen Erlebens be-
fasst und darüber die Übel und Sünden
der Gesellschaft vernachlässigt. Als
Beweis für ihre Fähigkeit, soziale Übel von
Grund auf zu heilen, beruft sie sich auf
ihren erstaunlichen Einfluss auf die
Beziehungen zwischen den Rassen in
Südafrika, einem wahren Sumpfboden von
Rassenfeindschaft. Mit Bezug auf die
grösseren Probleme des wirtschaftlichen
oder sozialen Wiederaufbaus hat die

Bewegung sich nie über ihr Ziel ausgesprochen.

Sie wird es damit halten wie mit
andern Problemen und es durch bekehrte
Anhänger « unter göttlicher Führung »

zu lösen suchen. Es darf immerhin
vermutet werden, dass die Gesellschaftsordnung,

zu der sie sich « führen » lässt, in
der Richtung wohlwollender patriarchalischer

Fürsorge und der freigebigen
Verwaltung von Besitztümern, nicht aber in
einer durchgreifenden Umwälzung
unserer sozialen Einrichtung oder einer
aufopfernden Neuverteilung des Besitzes
bestehen wird.

Auch hier wird die Bewertung ihrer
sozialen Botschaft die eigenen Hoffnungen

und Anschauungen des einzelnen
spiegeln. Woran die Bewegung festhält,
das ist, dass es keinen Ausweg aus der
die Zivilisation bedrohenden Zerstörung
geben kann, ohne dass eine gründliche
persönliche Bekehrung die menschliche
Stellungnahme zu diesen Fragen von
Grund aus umgestaltet. Kein intelligenter
Kenner der Nationalökonomie ist so naiv
zu glauben, wie viele in der Gruppe das

tun, dass die geistige Erweckung allein
unsere Gesellschaftsordnung zu retten
vermag. Eine stets wachsende Zahl stellt
jedoch in Frage, ob ohne die vorangehende

geistige Erweckung überhaupt
etwas erreicht werden kann.

Viel strenger als alles, was über die
soziale Frage gesagt oder verschwiegen
wird, verurteilen kritische Geister die
aktuelle gesellschaftliche Tätigkeit der
Gruppen. Eine Bewegung, die im Luxus
zu schwelgen scheint, die bequem aus
den Mitteln grossen Reichtums lebt und

sich an gutem Essen, eleganter Kleidung,
modernem Wohnen und gesellschaftlichem
Einfluss ergötzt, wird kaum die Hoffnung

erwecken, dass sie den schreienden
Ungerechtigkeiten der bestehenden
Gesellschaft wirksam begegnen oder den
Besitzlosen gegenüber den richtigen Ton
treffen kann. Es wird viel über die
Nachahmung des Christentums im ersten
Jahrhundert gesprochen. Man vergisst
dabei die Lebensweise dieser ersten Christen

mit in Betracht zu ziehen.
Wir kommen schliesslich zu der viel

diskutierten Frage der « Führung ». Ich
möchte vier zusammenfassende und
dogmatische Feststellungen darüber machen.

a) Der Glaube, dass Gott besondere
Weisung für einzelne Entschliessungen
im persönlichen Leben geben könne und
sie auch gibt, ist der Gruppenbewegung
nichts Neues. Er war für das lebendige
Christentum in seiner ganzen Geschichte
bezeichnend.

b) « Führung », wie sie gegenwärtig
von Mitgliedern der Gruppenbewegung
und sogar von ihren einflussreichsten
Lenkern gehandhabt wird, ist oft eine
Travestie wahrer christlicher Überlieferung

und ein Hohn auf die Würde der
Religion. Die formellen Erklärungen
des Glaubens der Bewegung sind in der
Mehrzahl vernünftig und überzeugend;
die Ausdeutung des Glaubens manchmal
kindisch und lächerlich. Wenn es logisch
erscheint, dass der göttliche Blick alles
umfasst, was die Wohlfahrt jedes einzelnen

Lebens betrifft, kann daraus nicht
gefolgert werden, dass Gott für jede Ent-
schliessung oder Handlung ausführliche
Weisung zu geben gewillt ist. Es liegt
offenbar in der Absicht Gottes, dass die
Menschen ihre eigene Klugheit entwik-
keln sollen, um im Tun Gottes
Mitarbeiter, nicht aber Sklaven zu werden.

c) Grosser Wert ist der persönlichen
Einkehr und Erbauung, welche die Gruppen

pflegen, auch dann nicht abzusprechen,

wenn man ihre übernatürliche
Ausdeutung nicht billigt. Es liegt auf
alle Fälle im Bereich der Möglichkeit,
dass die Übung der Gruppen in der
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dass sie sieb ausscbliesslieb mit den

8cbvierigksiten psrsünbeben prlebens be-
kasst und darüber dis Übel und 8ünden
der (lssellscbakt vernaeblässigt. Ms Le-
weis kür ibre Päbigkeit, soziale Übel voir
(lrund auk Z.u beilen, bsrukt sie sieb auk
ibren erstauubclien Binkluss auk dis Be^

ziebungen zwiscben den Kassen in 8üd^
akrika, einem wabren 8umpkboden von
Kasssnksindscbakt. Mit Bezug auk die
grösseren Probleme des virtscbaktlieben
oder sozialen Wiedsraukbaus bai àie Le^

vegung 8Îeb nie über ibr ?iis1 ausgsspro-
eben. 8is wird es damit balten vis mii
andern Problemen und e8 d ureb bebe Inde

lknbänger « unter göttlicbsr pübrung »

?u lösen sucben. ps dark immerbin ver-
mutet werden, dass die (lssellsebaktsord^

nung, zu der 8Ìe 8Ìcb « kübren » lässt, in
der Kiebtung woblwollender patriarcbali^
scber pürsorgs und der krsigebigsn Ver^
valtung von Besitztümern, niebt aber in
einer durcbgreikenden Blmvälzung un-
ssrer aozialen pinriebtung oder einer ant
opkerndsn bleuVerteilung ds8 lZe8itzes bin
sieben wird.

Kucb bier wird die Ilevertun g ibrer
sozialen Botsebakt die eigenen Blokknun-
gen und Knscbauungsn des einzelnen
spiegeln. Woran die Bewegung kestbält,
das ist, dass es keinen Kusvsg aus der
die Civilisation bedrobsndsn Zerstörung
geben kann, obns dass eine gründlicbs
persönliebe Lekebrung die menscblicbs
8tellungnabms zu diesen Prägen von
(lrund aus umgestaltet. Pein intelligenter
Kenner der Nationalökonomie ist so naiv
zu glauben, vie viele in der (lrupps das

tun, dass die geistige prweckung allein
unsere (lssellscbaktsordnung zu retten
vermag, pine stets vaebssnde /iabl stellt
jsdoeb in präge, ob obne die vorange-
bsnde geistige prveckung überbaupt
etvas erreicbt vsrden kann.

Viel strenger als alles, vas über die
soziale präge gesagt oder verscbviegen
vird, verurteilen kritiscbe (leister die
aktuelle gesellscbaktliebe Tätigkeit der
(lruxxen. Pins Bewegung, die im Buxus
zu scbvelgsn sebeint, die bequem aus
den Mitteln grossen Ksiebtums lebt und

sieb an gutem pssen, eleganter Kleidung,
modernem Wobnen und gssellscbaktliebem
pinkluss ergötzt, vird kaum die ldokk
nung erwecken, dass sie den scbrsienden
Blngerecbtigksitsn der bestellenden (le-
ssllscbakt wirksam begegnen oder den
Besitzlosen gegenüber den riebtigen l'on
trekken kann, ps wird viel über die blacln
abmung des Lbristentums im ersten
ilabrbundsrt gssprocben. Man vergisst
dabei die Bebensweiss dieser ersten BbrB
stsn mit in Betracbt zu ziebsn.

Wir kommen scbliesslicb zu der viel
diskutierten Prags der « Pübrung ». leb
möebte vier zusammenkassends und dog^
matiscbe Peststellungen darüber macben.

Der (llaube, dass (lott besondere
Weisung kür einzelne pntscbliessungen
im persönlieben peben geben könne und
sie aueb gibt, ist der (lruppsnbswegung
nicbts bleues, pr war kür das lebendige
(lbristsntum in seiner ganzen (lescbicbte
bezsicbnend.

« Pübrung », wie sie gegenwärtig
von Mitgliedern der (lruppsnbevegung
und sogar von ibren sinklussreicbsten
Benkern gebandbabt wird, ist okt sine
Bravsstie vabrsr cbristlicber Übsrliske^
rung und ein Ikobn auk die Würde der
Bsligion. Die kormellen prklärungen
des (llaubens der Bewegung sind in der
Msbrzgbl vernünktig und überzeugend;
die Ausdeutung des (llaubens mancbmal
kindiscb und läcberlicb. Wenn es logiscb
srscbeint, dass der göttlicbe Blick alles
umkasst, was die Woblkabrt jedes einzsb
nen Bebens bstrikkt, kann daraus nicbi
gekolgsrt werden, dass (lott kür jede pnt-
scbliessung oder llandlung auskübrbcbe
Weisung zu geben gewillt ist. ps liegt
okkenbar in der Kbsicbt (lottes, dass die
Menseben ibre eigene lvlugbeit entwikr
kein sollen, um im Bun (lottes Mit-
arbeitsr, nicbt aber 8klaven zu werden.

(lrosssr Wert ist der persönbcben
pinkebr und prbauung, velcbe die (lrup
pen pklegen, aucb dann nicbt abzusprs-
eben, wenn man ibre übernatürlicbe
àsdsutung niebt billigt, ps liegt auk
alle Balls im Bereicb der Mögliebkeit.
dass die Übung der (lruppen in der
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« Führung » die Gott zugewandte Seite
des Menschenlebens hesser zeigt als das

sonst der Fall ist, sofern ein eifriger, von
strenger religiöser Zucht geläuterter Sinn,
gemässigt doch wachsam und der leise-
sten Andeutung des Höchsten
erwartungsvoll aufgetan, am Werke ist.

d) Aber auch hier sind tiefere
Probleme mit inbegriffen, als in den meisten
Auseinandersetzungen über « Führung »
enthalten sind. Diese Übungen sind die
auffälligste Verkündung der Bewegung
von einem lebendigen, herrschenden Gott.
Wie sehr auch die vereinzelte Anwendung

irregeleitet sein mag, die klare
Denklehre der Oxfordgruppen besagt —
Gott ist eine lebende, leitende Kraft.
Er kennt jedes menschliche Leben in
jedem seiner Erlebnisse ganz genau
und hat für jedes Leben in jedem Augenblick

ein Bild und eine Hoffnung seiner
höchsten Möglichkeit, die seinem Ziel
entspricht. Er ist gewillt, dieses Ziel
denen zu enthüllen, die ernstlich danach
streben. Die nackte Wahrheit ist, dass

der Gott des praktischen Glaubens in
unseren modernen Gotteshäusern, sogar
der Gott der Priester, keine solche Kraft
und Macht, sondern ein lächerliches
Zerrbild des majestätischen Herrschers
eines vertieften Glaubens ist. Das haben
die Gruppen vollkommen begriffen. Ihr
Vertrauen in eine göttliche Führung ist
ein tätiger Glauben in einer lebendigen
göttlichen Wirklichkeit. Im Vergleich zu
der herrschenden Religion, die sie zu
ersetzen streben, haben sie gewiss in
grösserem Masse Recht als Unrecht.

4. Es wird auch behauptet, die Bewegung

sei unverantwortlich blind gegen
ihre eigenen Unzulänglichkeiten und
missbrauche ihren Einfluss, um
unaufrichtige Denkart, Heuchelei und geistige
Überheblichkeit zu züchten.

Kurz gesagt, ihre Fehler würden weniger

in ihrer Lehre als im Bereich persönlichen

ethischen Empfindens liegen.
Unbestreitbar enthalten diese Behauptungen

nur zu viel Wahres. Schon der
gegenwärtige Name der Bewegung, der
von vielen Oxfordmännern, und mit

Recht, sehr übel genommen wird, bietet
ein sehr gutes Beispiel einer fragwürdigen

Aufrichtigkeit. Die Bewegung ist
ursprünglich amerikanisch. Aber Dr.
Buchman hatte von Anfang an die
bestimmte Absicht, sie im Interesse des

allgemeinen Ansehens mit dem Namen
einer der grossen britischen Universitäten
zu verbinden. Er hat ihr britisches
Hauptquartier nach Oxford verlegt, ohne
jedoch Fühlung zu nehmen und noch
viel weniger Anerkennung seitens der
Universität zu finden. Eine Anzahl von
Anhängern in Südafrika, die zufällig
grossenteils aus Oxfordmännern bestand,
wurde als die « Oxfordgruppe » bezeichnet.

Es war eine ganz zufällige
Benennung. Die Unrichtigkeit des Namens
und die unvermeidlichen Verwechslungen

und Missverständnisse, die folgen
mussten, wenn die neue Bewegung an
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« Dükrung » die Doit Zugewandte 8eite
àes lVlsnschenlsksns kesser ?eigt aïs àos

sonst àsrDali ist, solsrn ein eilrlgsr, von
strenger religiöser i^uckt geläuterter 8inn,
gemässigt doch wocksam und der lsise^
sten Vnàsutung des Höchsten erwor^
tungsvoll aulgetan, om Merks ist.

^ ikksr auch hier sinà tislsrs Dro^
klsme init inksgriklsn, ois in den meisten
Vuseinonàsrsàungsn üksr « Dükrung »
enthalten sinà. Diese Dkungen sinà àie
auklälligsts Verkûnàung àer Bewegung
von einem leksnàigsn, herrschenden Doit.
Mis sein auch àie vereinzelte ^.nwsn^
àung irregeleitet sein mag, àie klare
Denklekre àsr Dxloràgruppsn kesogt —
Dott ist eine lsksnàe, lsitenàs Droit.
Dr kennt jedes menschliche Deksn in
jedem seiner Drleknisss gan? genou
unà hat lür jedes Dslien in jedem Vugsn-
klick ein Bild nnà sine Dollnung seiner
höchsten Vlöglichksit, àie seinem ?,iel
entspricht. Dr ist gewillt, àisses ^isl
àenen ?u enthüllen, àie srnstliclr danach
streksn. Dis nackte Mokrkeit ist, dass

àer Doit àes praktischen DIaukens in
unseren moàsrnen Dotteshäusern, sogar
àer Dott àer Driestsr, keine solche Droit
nnà blockt, sonàern ein lächerliches
?ierrkilà àes majestätischen Dsrrschers
eines vsrtislten DIaukens ist. Dos kaksn
àie Druppsn vollkommen ksgrillen. Ikr
Vertrauen in eins göttliche Dührung ist
sin tätiger Dlauken in einer lekendigen
göttlichen Mirklickksit. Im Vergleich ?u
àer herrschenden üsligion, àie sis?u er-
setzen strelzsn, koken sie gewiss in grös-
serem Glosse Deckt ols Dnrsckt.

^ mirs? auc/t ^ie i?eme-

KUNA unversntmorihc/l KSLen
?/lrs eigenen uns?

mi^àrauc/îe i/lren um uu«u/-
rir/îtlKe Denkart, //euc/ke?ei uns? FeìàZ'e
i/öer/isöiic/s/ceh ^u rür/sten.

Dur? gesogt, ihre Deklsr wûràsn weni-
gsr in ilner Dekrs ols im Bereich persön^
licksn ethischen Dmplindsns liegen.

Dnkestreitkar enthalten àiese Lekoup-
tungen nur ?u viel Mokrcs. 8ckon àer
gegenwärtige kloine àer Bewegung, àsr
von vielen Dxloràmânnern, unà mit

Deckt, selrr ülzsl genommen wirà, kietet
sin sehr gutes Beispiel einer lragwürdi^
gen äkulricktigksit. Die Bewegung ist
ursprünglich, amerikanisch. .-Vt>er Dr.
Buckman hotte von ä^nlang on àie ke-
stimmte ^.ksickt, sie im Interesse àes alD
gemeinen iknsekens mit dem Klomsn
einer àsr grossen kritischen Universitäten
?u verlûnàen. Dr Kot ikr kritisches
I louptcpiortier noch Dxlorà verlegt, okne
jedoch Düklung ?u nehmen unà nock
viel weniger Anerkennung seitens àsr
Universität ?u linàen. Dine Vnr.okl von
Anhängern in 8ûàolriko, àie vulällig
grossenteils ous Dxloràmânnern ksstonà,
wuràs ols àie « Dxloràgrupps » ks?eick-
net. Ds war sins gon? /.ulällige Le-
nennung. Die Dnricktigkeit àes klamen s

unà àie unvermeidlichen Verweckslum
gsn unà lVlissverstânànisse, àie lolgen
mussten, wenn die neue Bewegung an
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dieser Benennung festhalten würde, waren

klar, und der einfache Anstand hätte

verlangt, dass man sie geändert hätte.
Die Bewegung hielt aber trotz dem
entrüsteten Protest der wirklichen Oxfordleute

an diesem Namen als ihrer
offiziellen Bezeichnung fest.

Vieles in der Bewegung bekundet auch

Opportunismus, die Preisgabe vollkommener

Aufrichtigkeit und raffinierte
Machenschaften unter der Maske einer
gebotenen Strategie, eine übersteigerte
Selbsteinschätzung und aus dieser

entsprungen ein Hang zu anmassendem
Verhalten — lauter Erscheinungen, die
nicht unrichtig als jesuitisch hingestellt
wurden. Ein jugendlicher Bewunderer
hat von einem ihrer bedeutendsten Führer

einmal gesagt: « Er ist die mächtigste

Persönlichkeit, der ich je begegnet
bin, er erinnert mich aber niemals an
Jesus Christus. » Ein Hochschulprofessor,

der ihre Tätigkeit mit Sympathie
mehr als zehn Jahre beobachtet hat, gibt
das Urteil ab, dass der erste Einfluss der
Gruppen auf jedes Leben fast immer
hilfreich und wünschenswert ist, dass

jedoch längere Zugehörigkeit auch fast
immer sehr bedauernswerte Eigenschaften

von geistiger Überheblichkeit,
Engherzigkeit und übertrieben empfindlicher
Selbstsucht züchtet. Seine Beobachtung
scheint mir sehr scharfsinnig zu sein.

Es ist eine Folge dieser Mängel, dass

viele Menschen, trotz ihrem Wohlwollen
gegenüber der Bewegung, dieser nicht
ihre volle Unterstützung geben können.

IV.
Das für die Sollseite. Was sind nun

in kürzester Zusammenfassung ihre
unbestreitbar guten Eigenschaften?

Die Gruppenbewegung führt
Menschen zum wahren Glauben. Ich werde
diese Behauptung nicht weiter erörtern.
Keiner von uns verliert jemals die kind¬

liche Fähigkeit, den wahren Glauben in
einem Mitmenschen zu erkennen, wenn
er ihm begegnet. Die Gruppen führen
die Menschen dem wahren Glauben zu.
Das beruht zum Teil auf der Tatsache,
dass im Gegensatz zu einem freidenkenden

Christentum ihr Gott ein lebender
Gott ist — ein Gott, mit dem jedermann
eine persönliche, vertraute Beziehung
haben kann und der in einer lebendigen
Welt die zuverlässigste tätige Kraft ist.
Denn der wahre Glauben hat immer auf
der Gewissheit beruht, dass Gott nicht
der letzte philosophische, durch
angestrengtes Denken erklommene Lehrsatz,
sondern die tiefste und wichtigste
Tatsache der Welt und unseres Erlebens ist.

Die Bewegung steht den Geschehnissen

des persönlichen Lebens mutig gegenüber.

Es ist eine wahre Behauptung, dass

ihre Führer das Innenleben von Männern

und Frauen jeder Art und mit
jedem Milieu besser kennen und besser

verstehen, als jede andere Gruppe innerhalb

der christlichen Kirche. Und diese

ihre Kenntnis verbindet sich mit einem
bestimmten Begriff, wie diese Leben be-

einflusst werden können.

Ihre Forderung geht auf rückhaltlose
Hingabe. Darin liegt nach meiner
Überzeugung die wichtigste Quelle ihrer
wirklichen und grossen Macht. Sie tritt
den Menschen mit einer grösseren
Forderung entgegen, als diese sonst jemals
erlebt haben. Sie zeigt ihnen einen
romantischeren und verlockenderen Lebensbegriff

als irgendeine andere religiöse
Bewegung unserer Zeit. Sie zwingt die
Menschen strenger und unbarmherziger
zu ihrem Höchsten und Besten als jede
andere christliche Sekte. Niemand kommt
mit ihr oder ihren Anhängern in nähere

Berührung, ohne einen Eindruck fürs
Leben mitzunehmen. Sogar solche

Anhänger, welche der Bewegung endgültig
den Rücken gekehrt haben, geben zu,
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àisssr Benennung kestlralten wûràe, wa-
ren klar, uncl <1 sr sinkacks Vnstanà hätte

verlangt, àass insu sis gsânàert hätte.
Ois Bewegung hielt aker trot? àem ent-
rüsteten protest àsr wirklichen Oxkorà-
lents an ciissern Vanren aïs ilrrer okki-

?iellen Ls?sichnung lest.
Vieles in àsr Bewegung hekunàet auch

Opportunismus, àis Oreisgahs vollkoin-
rnener àkrichtigkeit nnà rakkinierts Ma-
clrenschaktsn nntsr àer Vlaske einer gs-
hotensn 8trategie, sine ükerstsigerte
8slhstsinsclrät?ung nnà ans clisser ent-

Sprüngen ein klang ?u anmassenàsm Ver-
halten — lanter Orsclreinungsn, àis
niclit unrichtig als jesuitisch hingestellt
wuràen. Oin jugenàlicher Bewunàersr
hat von sinein ilrrer heàeutenàsten Oüh-

rsr eininal gesagt: « Or ist àis mächtig-
sts Persönlichkeit, àer iclr je hsgsgnst
hin, er erinnert inielr aher nisinals an
Issus Ohristus. » Oin Hochschulprokes-
sor, àsr ilrrs pätigkeit rnit Empathie
nrelrr als ?shn lalrre ksokachtet hat, giht
àas Orteil ah, àass àer erste Olnkluss àer
Oruppen auk jsàss Oshen kast innner
hilkreich nnà wünschenswert ist, àass je-
àoclr längere Zugehörigkeit anclr last
innner selrr hsàauernswerts Oigsnschak-
ten von geistiger Öhsrlrehliclrkeit, Ong-
hvr?igkeit nnà ühsrtriehen smpkinàliclrer
8eldstsnclrt ?üchtet. 8sins Bsohachtung
sclreint inir selrr scharksinnig ?u sein.

Os ist eins koIM àiessr Mängel, àass

viele Menschen, trot? ilrrenr Ma lrlwollen
gegenüher àer Bewegung, àisser nicìrt
ilrre voile Unterstützung gehen können.

IV.
Oas kür àis 8ollseite. Mas sinà nun

in kürzester Zusammenkassung ilrre un-
hestreithar guten Oigsnschakten?

Oie Oruppenhewsgung lülrrt Men-
sollen ?unr wahren Olauhsn. Iclr wercle
àisse Behauptung niclrt weiter erörtern.
Xeiner von uns verliert jemals àie kinà-

liolre Oähigkeit, àsn walrren Olauhen in
einem Mitmenschen ?n erkennen, wenn
er ilrm hegegnet. Oie Oruppen knlrrsn
àie Menschen àem walrren Olauhen ?u.
Oas lrerulrt ?um Oeil auk àsr Oatsaclie,
àass im Oegensat? ?n einem kreiàsnken-
àsn Llrristentum ilrr Oott ein lslrsnàer
Oott ist — ein Oott, mit àem jeàermann
eine persönliche, vertraute Bs?iklcung
lralren kann unà àsr in einer Ishencligen
Melt àis ?uverlässigsts tätige Xrakt ist.
Oenn àer walrrs Olauhsn lrat immer aul
àer Oewisslrsit lrerulrt, àass Oott niclrt
àsr lst?te philosophische, àurclr ange-
strengtes Oenken erklommene kslrrsat?,
sonàern àie tislsts unà wichtigste Oat-
saclie àer Melt unà unseres Orlshsns ist.

Oie Bewegung stelrt àsn Oeschslrnis-
sen àes persönlichen Oelzens mutig gegen-
ülrsr. Os ist eins walrrs Behauptung, àass

ilrrs Oülrrsr àas Innenlelien von Vlan-
nern unà Orauen jeàer Vrt unà mit
jsàem Milieu lresssr kennen unà lrssssr

vsrstslrsn, aïs jeàs anàere Oruppe inner
lrallr àer clrristliclrsn Xirche. Onà àisse

ilrrs Xsnntnis verlrinàst siolr mit einem
lrestimmtsn Legrikk, wie àisse Oelrsn de-

einllusst weràsn können.

Ilrre Ooràerung geht auk rücklialtlose
Ilingahe. Oarin liegt naclr meiner Ölrer

?sugung àis wichtigste (Quelle ilrrer
wirklichen unà grossen Naclr t. 8is tritt
àen Menschen mit einer grösseren Oar

àerung entgegen, als àisse sonst jemals
erlslrt haken. 8is ?sigt ihnen einen roman-
tisclreren unà vsrlockenclersn Oehens-

hegrikk als irgsnàeine anàere religiöse
Bewegung unserer Zeit. 8is ?wingt àie
Menschen strenger unà ui>harmlrer?iger
?u ihrem Höchsten unà Besten als jeàe
anàere christliche 8ekte. Oliemanà kommt
mit ilrr ocler ihren Anhängern in nähere

Berührung, ohne einen Oinclruck kürs
Oelren mit?unslrmen. 8ogar solche ^kn

Hänger, welche àsr Bewegung enàgûltig
àsn Bücken gekehrt haken, gehen ?u,
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dass sie ihr ihre höchsten Glaubensbegriffe

verdanken.
Sie verfügt über eine gewaltige Kraft,

das Leben zu beeinflussen und ihm eine

neue Richtung zu geben. Das ist eine

endgültige Tatsache, der jede Erklärung
der Oxfordgruppe gerecht werden muss.
Die stetig wachsende Schar befreiter,
froher und vertrauensvoller Kreuzfahrer
für den lebenden Glauben, die schlicht
bekennen wollen, dass sie hier des Lebens
reichsten und heiligsten Sinn gelehrt
worden sind, zeugen für die Bewegung
und ihr Werk.

V.
Jedes Endurteil über die

Oxfordgruppenbewegung wird in letzter Linie
von gewissen bestehenden Voraussetzungen

weitgehend mitbestimmt sein. Es

sind in der Hauptsache die nachstehenden.

1. Mit Bezug auf die Nöte der menschlichen

Seele und den Charakter einer
wahren Religion. Ist es wahr, was die

Gruppen behaupten, dass heute viele
Menschen sittlich erkrankt sind und
geistig hungern und dass nur ein lebendiger
persönlicher Glaube ihre Not beheben
kann? Ist es wahr, dass, was heute
meistens als Glauben gilt, ein Hohn auf den
Glauben ist und die herrschende Religion

der Kirchen unfruchtbar und
unwirklich ist — haltlos in ihrem aktiven
Gottesglauben, unaufrichtig im Zwiespalt

zwischen dem, was sie bekennt und
dem, wie sie wirklich zu leben lehrt und
bedauernswert unzulänglich, angesichts
der geistigen Forderungen der Zeit? Ist
es wahr, dass ein lebendiger Glaube
unweigerlich die Herrschaft über das
Leben für sich fordert und alle anderen

Forderungen aufhebt oder seinem Befehl
unterordnet? Ist es wahr, dass das Lehen,
dem das Christentum die Menschen
zuführen sollte, grundverschieden von jeder

bekannten Erfahrung ist und dass in
ihm allein das Leben jedes Menschen
Erfüllung findet?

2. Betreffend den Zustand der heutigen

Gesellschaft und die Möglichkeit
ihrer Rettung. Ist es wahr, dass unsere
Zivilisation in der drohenden Gefahr
eines tödlichen Zusammenbruchs erbebt
und dass ihr Übel im Grunde nicht
politisch noch wirtschaftlich, sondern geistig
ist? Ist es wahr, dass wir durch das ganze
Wesen des modernen Lebens in unser
gegenwärtiges unseliges Dasein geraten
sind mit seinen falschen Zielen, seiner

jämmerlichen Prätention menschlichen
Selbstgenügens, seinem eigensinnigen
Egoismus und seinen selbstmörderischen
Narrheiten? Ist es wahr, dass es kein
Entkommen vor dem uns drohenden
Schicksal für uns gibt, ausser durch eine

gründliche soziale Bekehrung, eine
vollständige Umkehr der Art und der
Gewohnheiten modernen Lebens und auf
einem Weg, den eine weltenweite
geistige Erweckung geebnet hat? Ist es

wahr, dass es heute keine organisierte
Macht gibt, welche die ersehnte Befreiung

erhoffen lässt, ausser der
Oxfordgruppenbewegung

3. Betreffend die Mängel, die man bei
einem Werk von derart gewagtem Ziel
und so verzweifelt schwieriger Mission
übergehen und entschuldigen darf. Hier
muss sich jeder, dem das Schicksal unserer

Gesellschaft wirklich nahegeht, sein

eigenes Urteil bilden. Die letzte und
vielleicht wichtigste Frage lautet: Darf man
vernünftigerweise erwarten, dass die

heutigen Mängel der Bewegung — in
ihrer Botschaft, ihrer Methode und
persönlichen Art — durch vertiefte Erfahrung

und den Einfluss älterer und klügerer

Führer, die sich in letzter Zeit ihr
angeschlossen haben, behoben werden?
Nur die Zukunft kann diese Frage
beantworten.
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àass sis ilir îXre XöcXsten OlanlzsiiS'

lzegrills verdanken.
8is verlügt nì>sr eins gewaltige Xralt,

àas Xsken ?n lzeeinllnsssn unà iXm sine

neue Biclitung ?n gsdsn. Das ist sine

endgültige Oatsaclrs, àer jede Xrklärung
àer Oxloràgrnpps gersclit werden muss.
Ois stetig waclissnàe 8clrar lzslrsiter,
IroXer unà vertrauensvoller Xren^laXrer
kür àsn IsXsnàen OlanXen, àis scXliclit
ìzekennen wollen, class sis liier clss XsXsns

rsiclisten uncl lieiligstsn 8inn gslsXrt
worclsn sincl, mengen kür àis Bewegung
und iXr Merk.

V.

.lsclss Xnànrteil iil>er àis Oxkorà^

gruppsnl,swsgnng wircl in letzter Xinis
von gewissen XsstsXsnàen Voransset^nn-

gen weitgslisnà mitdestimmt sein. Xs

sind in clsr Oauptsaclie clis nacXstsXen^

äsn.
O a»/ «Xe/Và cier

Xo/îe?i 5ee/e lins? e?en Oliara^ter einer
loa/lren Ae/i^ion. Ist es walir, was àis
Ornppen XeXanpten, dass Beute viele
Mensclisn sittlicX erkrankt sinà nnà gen
stig Xungsrn nnà dass nur sin lebendiger
persönlicber Olanbe ilirs Blot XsXeXen

kann? Ist es walir, àass, was Beute inen
stsns als OlauBen gilt, ein OoBn anl àsn
OlauXen ist nnà àie BerrscBenàs Hsli^
gion àer Xirelien unkrucBtBar nnà un-
wîrklicB ist — lialtlos in îlirsm aktiven
OottesglauBen, unaukricBtig iin ^wie-
spalt xwiscBen àsin, was sis Bekennt nnà
àsin, wie sis wirklieli ?n lelien IsBrt nnà
ìieàausrnswert un^ulänglicB, angssicBts
àer geistigen Xoràerungen àer /.eit? 1st

es walir, àass ein lebendiger OlauBs nn^
weigsrlicB àie OsrrscBakt über àas Xe^

l>sn liir sicli loràert nnà alls anàsren

Xoràerungen aukBebt oàer seinsin LekeBl
nnterorànst? 1st es waBr, àass àas Xeben,
àsin àas LBristentum àis MsnscBen ?n-
küBren sollte, grunàverscBieàen von jeder

bekannten XrkaBrung ist nnà àass in
ilnn allein àas XeBen jedes MsnscBen Xr-
kUllung linàst?

2. ^etrs//enc? e?en lier /leutn
Fsn <?e^eii^e/lll/t unli lile Il/oKileil/celt
ì/lrer AettunA. 1st es waBr, àass unsere
Civilisation in àer àroBsnàen OekaBr
eines tödlicBsn ^usammsnbrucBs erbebt
nnà àass iBr OXsl im Orunàs niclit poli-
tiscB nocB wirtscBaktlicB, sonàern geistig
ist? Ist es walrr, àass wir ànrcli àas ganxe
Wesen àes inoàsrnsn XsBens in unser
gegenwärtiges unseliges Oasein geraten
sinà init seinen lalsclien vielen, ssiner

jämmsrlicBen Xrätsntion inenseliliclien
8slXstgenügsns, seineni eigensinnigen
Xgoismus nnà seinen selXstmördsriscBsn
BlarrBeiten? Ist es walir, àass es kein
Xntkonnnsn vor àsrn uns àrolrsnàen
8oliicksal lür uns gibt, ausser ànrcli eine

gründlicBs sociale lleksBrung, sine voll-
ständige OmkeBr àer àt nnà àer Os^

wolinliöitsn inoàsrnen Xebsns unà anl
einsin Weg, àsn eine wsltsnweite gsX
stige Xrweckung geebnet liat? 1st es

walir, àass es lisnte keine organisierte
MacBt gibt, wslclie àie srselinte Lskrei-

nng srliollsn lässt, ausser àer Oxkorà^

grnppenlzewegnng?

Letre//en^ man àeì

einem von derart A'eîvaAteni
nnc? ^o ver^ivei/eÄ Fc/nvierî^er Il/àìon
üöer^e/ien nnr? entLc/in^lFen a!«r/. Oisr
muss sicli jeàsr, àsm àas 8cliîcksal nnse-
rer Oesellscliakt wirklicX nalrsgelit, sein

eigenes Orteil liilàen. Oie letzte nnà visl^
leîcXt wichtigste Xrage lautet: Oarl man
vsrnnnktigerweise erwarten, àass àis

lieutigen Mängel àer Bewegung — in
ilirsr Lotscliakt, ilrrer XlstXoàs nnà per-
sönliclisn iVri — ànrcli vertislte Xrkali^

rung nnà àsn Xinllnss älterer unà klüge^
rer Xnlirsr, àis sicli in letzter ^eit ilir
angesclilosssn Xalien, deXolien werden?
iXur àie i^nkunlt kann diese Xrage ì>e-

antworten.
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